
INHALTSANGABE. 

A n d r á s v o n H a r s á n y i : Deutsche Bibliotheken. In der Aufsatzreihe 
über die deutschen Bibliotheken kommt nun die Bayerische Staatsbibliothek 
an die Reihe. Ein Buch wird von der Ankunft in die Bibliothek durch die 
verschiedenen Abteilungen begleitet bis es in das Magazin gelangt und aus­
leihfertig ist. Über den Betrieb der Erwerbungsabteilung wird ganz ein­
gehend berichtet, da das Verfahren im Büchereinkauf und der aus Zetteln 
bestehende Akzessionskatalog besonders erwähnenswert ist. Übrigens werden 
bei den einzelnen Abteilungen nicht nur die Einrichtungen geschildert, son­
dern auch die neuesten Ziffern der Betriebsstatistik angegeben. 

In einem neuen Abschnitt bekommen wir auf Grund der Angaben des 
Jahrbuches der Deutschen Bibliotheken eine kurze Übersicht über das 
deutsche Bibliothekswesen. Nach der Besprechung der grossen Verwaltungs­
arbeiten die Bibliotheken des Generalgouvernements betreffend folgen dann 
noch einige Angaben (in runden Ziffern) über den Gesamtbestand der öffent­
lichen Büchersammlungen des Grossdeutschen Reiches. Und damit gelangt 
diese Aufsatzreihe zu ihrem Abschluss. 

I lona S. C s e n g e r y : Die Klausenhurger Universitätsbibliothek. Eine 
der hervorragendsten Sehenswürdigkeiten der Hauptstadt Siebenbürgens ist 
das am Sankt-Georg-Platz stehende schmucke Gebäude der Universitäts­
bibliothek. Nach dreijährigem Bau wurde sie im Jahre 1909 durch die frei­
gebige Opferwilligkeit der ungarischen Regierung fertiggestellt. Vermöge 
ihrer zweckdienlichen Bauart und ihrer modernen Einrichtung ist sie auch 
heute noch alleinstehend unter den Bibliotheken Ungarns. In dem gross­
angelegten Hauptgebäude wurden die Arbeitsräume der Angestellten und 
die Lesesäle untergebracht; an sie reiht sich das aus Eisenbeton gebaute 
Bücherdepot, in dessen sechs Stockwerken Fahrstühle den Bücherverkehr 
abwickeln. — In den Jahren des rumänischen Regims machten die neuen 
Eigentümer der Bibliothek den Versuch, diese zu „romanisieren". In 22 
Jahren wiesen sie einen Zuwachs von ungefähr 200.000 Bänden auf, aber 
diese Zahl ist zu hoch .gegriffen und dient lediglich propagandistischen 
Zwecken, da sogar die Plichtexemplare doppelt registriert worden sind. Die 
Sammlung ungarischer Presseprodukte ruhte fast vollkommen während die­
ser zwei Jahrzehnten, aber das Landesoberinspektorat der Ungarischen 
Kollektionen war nach der Rückgliederung Klausenburgs bestrebt alle ungari­
schen Presseprodukte der vergangenen 2 Jahrzehnten zukommen zu lassen. Die 
25 wissenschaftlich gebildeten Angestellten, sowie die 17 Hilfsangestellten 
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sind zur Zeit damit beschäftigt, dieses überaus grosse Material zu verarbei­
ten. Die Zahl des Dienstpersonals beläuft sich auf 25. — Die Bibliothek 
besitzt wertvolle Zeitschriften und Tageszeitungensammlungen, sowie 
Sammlungen spezieller Art. In ihr werden zahlreiche Inkunabeln, ungefähr 
i joo alte ungarische Bücher und kostbare Prachtwerke geordnet aufbe­
wahrt. Einen unschätzbaren Wert stellt die Handschriftensammlung dar, 
in der auch sämtliche Memoiren der berühmten Memoirenschriftsteller 
Siebenbürgens vorzufinden sind. Im zweiten Stockwerk des Hauptgebäudes 
befinden sich die Säle des Archivs. In den mit Wappen reich geschmückten 
Sälen sind die Schriftdenkmäler der Vergangenheit Siebenbürgens gesam­
melt. Die Familienarchive des Siebenbürgischen Adels und Hochadels sind 
hier restlos deponiert worden. Die Bereicherung des Archivs, in grossem 
Masse durch zahlreiche Geschenke und Depositen, ist auch gegenwärtig 
im Gange. Die neuorganisierte Universitätsbibliothek ist ein Brennpunkt 
des in starkem Masse angestiegenen geistigen Lebens der Stadt Klausenburg. 

I lona Bcrkov i t s : Das Pontificale des Bischofs Franz Várday in Wien. 
FRANZ VÁRDAY, berühmter Humanist, Karlsburger Bischof (Gyulafehérvár, 
1514—1524) war ein freigebiger und weitherziger Mäzen seiner Kirche. 
Während er die Bischofswürde bekleidete, vollzogen sich auch die neuen 
Bauführungen der Karlsburger Kathedrale. Seine Bibliothek zählte mehr als 
hundert Bücher, die der heutigen Fachliteratur nicht mehr bekannt sind. 
Die Wiener National-Bibliothek verzeichnet ein reichgeschmücktes Ponti­
ficale (Cod. 1799.), welches im Jh. 1567. noch in Lemberg aufzufinden 
war und erst im 20. Jhdt. nach Wien gebracht wurde. Auf folio 5. dieses 
Pontificale sind zwei aufeinander gestellte Miniaturen sichtbar. Am, zwi­
schen beiden Miniaturen laufenden Bänderschmuck steht eine Aufschrift: 
Pontifex F. V., weiter, auf der obigen Miniatur, neben dem Wappen des 
Papstes L E O X. ein bischöfliches Wappen mit dem Monogramm F. V. Auf 
Grund dieser Anfangsbuchstaben vermutet H. J. HERMANN (Op. cit.) den 
Inhaber des Pontificale im Bischof FRANZ VÁRDAY. Übrigens wird diese 
reichgeschmückte Handschrift auch im Testament VÁRDAYS verzeichnet und 
der Karlsburger Kathedrale testiert. Nach HERMANN sei sie „anscheinend 
[eine] Nachahmung oder freie Kopie einer in östlichen Oberitalien in der 
zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts ausgeführten Vorlage, von einem hand-
werksmässigen, möglicherweise in Ungarn oder Siebenbürgen am Ende des 
14. oder am Anfang des I J . Jahrhunderts tätigen Miniator unter Mitwirkung 
von Gehilfen u. a. einem Italiener. Die Wappen, sowie die Ubermalungen 
auf der grossen Miniatur f. 5., im zweiten Jahrzehnt des 16. Jahrhunderts 
ausgeführt." Dieser Auffasung können wir uns nur in Einzelheiten beken­
nen, so in Betreff der Ubermalung der Miniaturen f. 5. und der Verferti­
gung der Wappen FRANZ VÁRDAY Hess diese Seite der Handschrift mit 
seinem eigenen Wappen und Bildnis von neuem verzieren. Verneinen müssen 
wir aber HERMANNS Feststellungen, die sich auf die früheren Verzierungen 
beziehen. Dieser Kodex ist keineswegs eine „Nachahmung oder freie Kopie 
einer in Oberitalien, in der zweiten Hälfte des 14. Jhdts ausgeführten Vor-
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läge", wurde nicht von einem italienischen Miniator am Ende des 14. oder 
am Anfang des 15. Jhdts verfertigt, sondern, er ist das schöne Erzeugnis 
bedeutender ungarischen Werkstätte. Wahrscheinlich stammt er noch aus 
den letzten Jahrzehnten des 14. Jhdts, der Regierungszeit Ludwigs d. Gros­
sen. (1342—1382). In dieser Handschrift haben wir vor uns eine selbstän­
dige Werkstättenarbeit ungarischen Erfindungsgeistes und keineswegs eine 
mit sklavischer Treue geleistete Abschrift einer italienischen Vorlage. Der 
Miniator übernimmt italienische Motive, s. w. den Neapolitanischen Bänder­
schmuck, aber er verwendet zur Zeit auch in die deutsche Miniaturkunst 
übernommene französischen Motive. Dies alles ist der charakteristische Zug 
ungarischer Provinzwerkstätte in der Regierungszeit Ludwigs d. Grossen. 
Verwandte Züge der Randverzierungen vernehmen wir auch in zwei Press­
burger Handschriften: im Missale, verfertigt (1375) für den Pfarrer H E I N ­
RICH aus Csukard und in einer Bibel, eben von den 70-er Jahren, welche 
für V E N Z E L GANOYS ausgeführt wurde. 

Piroska S z e m z ő : Peter J. N. Geiger und Gustav Heckenast. Gustav 
Heckenast, der Pester Verlagsbuchhändler setzte eine Ehre darein den schö­
nen und vielgelesenen Werken des Dichters und später auch seines Freundes 
Adalbert Stifter eine schöne Ausstattung zu geben. — Der Freund schön 
gedruckter und künstlerisch geschmückter Bücher nimmt gewiss mit grosser 
Freude die Pester Erstausgaben Stifter'scher Werke in die Hand, denn sie 
waren in den besten Leipziger und Pester Druckereien hergestellt und mit 
den prächtigen Titelvignetten von Peter Joh. N . Geiger, gestochen von Joseph 
Axmann, geziert. — Der Vf. bespricht sie in der chronologischen Folge der 
Erscheinung: Studien, 1844—1850, 6 Bde (Bd. L: Das Haidedorf; Bd. IL : 
der Hochwald; Bd. I I I . : Mappe meines Urgrossvaters; Bd. IV.: Abdias; 
Bd. V.: Der Hagestolz; Bd. VI.: Der beschriebene Tännling.), Der Nach­
sommer, 1857, 3 Bde, mit drei Titelvignetten, Witiko, 1865, 3 Bde mit drei 
Titelvignetten. Weitere Titelvignetten brachten: die sechste Ausgabe der 
Studien 1864, 2 Bde, das Taschenbuch Iris 1847, l 8 48 und nach dem Tode 
des Dichters die Nachlasserzählungen 1869, 2 Bde (Die Narrenburg; Der 
fromme Spruch; der Waldgänger; Prokopus). Diese Zeichnungen gehören 
jedenfalls zu den schönsten, was auf diesem Gebiete geleistet wurde und 
werden mit rechtem Stolz in der Geschichte der ungarischen Buchkunst ver­
zeichnet. — In ähnlicher Weise beschäftigt sich die vorliegende Arbeit mit 
den „Dichterbildern" — Goethe, Schiller und sein Wallenstein, Grillparzer 
und seine Medea, Shakespeare — Luther-Bildern, welche Geiger ebenfalls 
für den Pester Verleger gezeichnet hatte. — Alle Zeichnungen, die Geiger 
für Heckenast ausgeführt hat, bilden einen wahren Schatz der Kunst; wenn 
man aber die künstlerische Eigenart der Titelvignetten in den Heckenast'-
schen Stifter-Ausgaben in Betracht zieht, wird man den feinsinnigen ungari­
schen Verleger nicht mit unrecht zu den bedeutendsten stellen. 

József Lukács : Soldatenzeitungen von der Errichtung der ungari­
schen Landwehr bis zum Weltkrieg (1868—1914). — Vorliegende Arbeit ist 
die Fortsetzung des Artikels Soldatenzeitungen bis zur Errichtung der unga-
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rischen Landwehr (1705—1868), welchen Vf. in der Ungarischen Bücher­
schau (Magyar Könyvszemle) 1941 H. 4. erscheinen liess. Er gibt eine kurze 
Übersicht der ungarischen Soldatenzeitungen und Zeitschriften, beginnt mit 
dem Jh. 1868, Errichtung der ungarischen Landwehr, schliesst mit dem Jh. 
1914, Ausbruch des Weltkrieges. Seine Angaben nimmt er von der Biblio­
graphie ungarischer Kriegszeitungen und Zeitschriften 1705—i94i> in der Vf. 
zum ersten Male eine vollständige Aufstellung, bibliographische Bearbeitung 
ungarischer Soldatenzeitungen veröffentlichte. — Die bedeutenden ungari­
schen Presseerscheinungen der namhaften Epoche 1868—1914 waren: der 
Honvéd (1867—1874), die erste in ungarischer Sprache redigierte Soldaten­
zeitung, der ein grosser Aufschwung im Kriegspressewesen zukam. In dem 
Bürger und Honvéd (Polgár és Honvéd, 1871) finden wir intressante Artikel 
über den ungarischen Soldat, Feststellungen von der Wiener Wehr Zeitung 
übernommen. Zu 1873 liess auch die junge Ludowika-Honvéd-Akademie eine 
Zeitung erscheinen, Mitteilungen der Ludowika-Honvéd-Akademie (A Ludo-
vica Académia Közlönye), welche alsbald zum führenden Organ der Offi­
ziersbildung und Erziehung emporwuchs und heute unter dem Titel Unga­
rische Militärische Rundschau (Magyar Katonai Szemle) fortgesetzt wird. 
Im Jh. 1878 wird ein zweiter Honvéd verlegt; seine zwei berühmten 
deutschen Mitarbeiter waren der preussische Stabsoffizier von Wickede und 
Baron Seyffert, k. u. k. Major. Ein vielgelesenes Organ war auch die im 
Jh. 1882 ins Leben gerufene Veteranenzeitung (Hadastyánok Lapja), wie 
auch die von Soldaten geleiteten Kriegsgeschichtlichen Mitteilungen (Had­
történelmi Közlemények), welche zu 1888 vom kriegsgeschichtlichen Ausschuss 
der Ungarischen Akademie der Wissenschaften gegründet wurde. Trotz aller 
Hindernisse und Schwierigkeiten, die der Aufrechterhaltung im Wege stan­
den, war dieses Unternehmen bis auf heute ein viel befolgtes Beispiel für 
kriegsgeschichtliches Zeitungswesen, denn an ihre Leitung nahmen immer die 
hervorragendsten Kriegsgeschichtsschreiber teil. Im Jh. 1896 rief auch die 
unablässig erstarkende Gendarmerie eine Zeitung ins Leben, die Gendarmerie-
Mitteilungen (Csendőrségi Közlöny). Mit dem Jh. 1913 gaben auch die Offi­
ziere in der Reserve ein Organ aus: die Mitteilungen der Reserveoffiziere 
(Tartalékos Tiszti Közlöny). — Die in Besprechung gezogenen militärischen 
Presseercheinungen der Periode 1868—1914 wiederspiegeln das mannigfaltige 
ungarische Soldatenleben und bereichern in hohem Masse mit vielen, bisher 
unbekannten Angaben die kriegsgeschichtlichen Forschungen. — Die Helden­
zeit des Weltkrieges 1914—1918 schuf für die ungarische Kriegspresse eine 
sonderbare und beispiellose Angelegenheit und Erlebnis des Kriegsberichter-
stattens an Ort und Stelle. Die Kriegsaktionen kaum begonnen, tritt sobald 
die erste Kriegszeitung, Feldzeitung (Tábori Újság) ins Leben. Dieser folgten 
dann während der vier Sturmjahre in allen Ecken des Kriegsschauplatzes, 
seltbst in der bittersten Gefangenschaft und Verbannung, die Neugründun­
gen von Feldzeitungen, welche Vf. in seiner nächsten Arbeit erörtern wird. 
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